	2.1 Alles für den Style? – Das Pro und Kontra erörtern
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Eine Erörterung, die sich für Schulkleidung ausspricht, könnte wie folgt gegliedert sein:
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Schulkleidung — ja oder nein?

I.
Gründe gegen einheitliche Schulkleidung


1. Kleidung als Ausdruck der Persönlichkeit



a)
Recht auf Entfaltung der Persönlichkeit durch Kleidung



b)
verordnetes Kleiderdiktat


2.
Verlagerung des Markenneids in den Privatbereich



a)
eingeschränkte Wirkung von Schuluniformen



b)
...

II.
Gründe für einheitliche Schulkleidung


1.
Sozialneid entfällt



a) kein Markenwahn



b) weniger Statussymbole


2.
Besseres Schulklima



a)
Gemeinschaftsgefühl



b)
...

III. Fazit: Einheitliche Schulkleidung besser als ...
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Schritt 3: Die Argumentation schreiben

Die Abfolge der Aufgaben orientiert sich an den einzelnen Bestandteilen des geforderten Schreibprodukts. 

Die stark orientierenden Aufgaben sind auf eine differenzierende Förderung angelegt, sodass auch weniger starke Schreiber/-innen in der Lage sein werden, einen vollständigen Text zu verfassen. Die Lehrperson sollte darauf achten, dass sich Lernende, die weniger Formulierungshilfen und Vorgaben brauchen, von den vorgegebenen Phrasen lösen und eigene Formulierungen finden. Das wird zum Beispiel durch die Aufgaben 1b und 2b signalisiert.
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a
Aufhänger der vorgegebenen Einleitung ist der Trend zu Schulkleidung auch an deutschen Schulen. Als Überleitung zum Hauptteil wird eine Frage formuliert: „Was spricht eigentlich für und was gegen eine einheitliche Schulkleidung?“

b
Beispiel für eine alternative Einleitung:


Der Artikel „Einheitliche Pullis sind gut fürs Schulklima“ stellt die Ergebnisse einer Studie zu Schuluniformen an einer Hamburger Schule vor. Dafür hat ein Psychologe der Universität Gießen Vor- und Nachteile einheitlicher Schulkleidung untersucht. Auch an unserer Schule wird derzeit über einheitliche Schulkleidung diskutiert. Deshalb erörtere ich im Folgenden, was dafür und was dagegen spricht.


Weiteres Beispiel:


In den USA und in Großbritannien sind Schuluniformen eine Selbstverständlichkeit. Mal wirken sie durch einheitliche T-Shirts, Pullis und Jeans eher sportlich und lässig, in anderen Fällen gehören auch Hemd, Krawatte und Blazer dazu. Da in letzter Zeit auch an unserer Schule über einheitliche Schulkleidung diskutiert wurde, lohnt es sich, darüber nachzudenken, was eigentlich dafür und was dagegen spricht.
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a
Untersuchung der vorgegebenen Argumentation:

	Aufbau der Argumentation

	Die Befürworter von Schuluniformen meinen, dass es durch eine einheitliche Schulkleidung weniger Sozialneid unter den Schülern gäbe, weil Kleidung dann nicht mehr als Statussymbol wahrgenommen werde.
	Argument (Beispiel) für die 
Gegenposition

	Das Problem bei dieser Argumentation ist jedoch, dass Luxus und Markenbewusstsein nicht nur über Kleidung ausgedrückt werden. Es gibt viele andere Dinge wie Smartphones, PC-Spiele, angesagte Musik, tolle Urlaubsziele oder Schmuckstücke, die als Statussymbole gelten.
	Entkräften der Gegen​position

	Eine einheitliche Schulkleidung würde aus meiner Sicht nicht das Problem des Sozialneids lösen, sondern das Problem nur verlagern.
	Folgerung

	Ein weiteres Argument, das ...
	Argument (Beispiel) für die eigene Position

	Wenn ich die Argumente für und gegen eine einheitliche Schulkleidung abwäge,
	Überleitung

	komme ich zu dem Ergebnis, dass ...
	Fazit


b
Auch wenn die Sequenz als Teamarbeit angelegt ist, bietet es sich hier doch an, dass jede Schülerin / jeder Schüler den Hauptteil der Erörterung eigenständig formuliert und danach eine eigene Einleitung und einen eigenen Schluss ergänzt. Die gemeinsamen Vorarbeiten können, z. B. durch die Auswahl aus den vorgegebenen Formulierungsbausteinen oder durch individuelle Formulierungen, zu unterschiedlichen Stellungnahmen führen.
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Der Schreibprozess sollte beim Verfassen des Schlusses in Einzelarbeit fortgeführt werden. 

Mögliches Beispiel für den Schluss:

Wenn man sich vor Augen führt, welche Vorteile die Einheitskleidung – auch wissenschaftlich bestätigt – für das Schulklima mit sich bringt, dann spricht vieles dafür, sie auch an unserer Schule auszuprobieren. Ich möchte daher vorschlagen, eine Arbeitsgruppe zu bilden, die ein Konzept für eine einheitliche Kleidung entwickelt. Daran sollten Mitglieder aller Interessengruppen, also Schüler/-innen, Lehrer/-innen und Eltern, mitwirken.

Weiteres Beispiel:

Wenn man bedenkt, dass selbst die beteiligten Wissenschaftler auch Nachteile von Schuluniformen sehen, wünsche ich mir, die Wirkung einheitlicher Schulkleidung nicht zu überschätzen. Mein Vorschlag lautet daher, auch andere Faktoren für ein positives Schulklima differenzierter zu untersuchen. Dafür könnte eine Arbeitsgruppe eingerichtet werden.
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Die von Schülerinnen und Schülern wenig geliebte, aber unverzichtbare Überarbeitung der Schreibprodukte könnte durch die geplante Publikation der Stellungnahmen motiviert werden. Wenn die kriterienorientierte Überarbeitung während des Unterrichts stattfindet, kann sie durchaus in Teams erfolgen. Erfahrungsgemäß sollte die Zahl der Kriterien für die Überarbeitung überschaubar sein – z. B. auf fünf bis sieben begrenzt. Diese Kriterien können die Lernenden durch eine Auswertung des Methodenkastens selbst entwickeln. 

Wenn am PC oder Tablet gearbeitet wird, ist der Überarbeitungsaufwand deutlich geringer als beim analogen Korrigieren.

[image: image7.jpg]



Testet euch! – Argumentieren und Erörtern
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Richtig sind die folgenden Aussagen:

In einer Pro-und-Kontra-Erörterung

A
stellt man im Hauptteil verschiedene Ansichten zu einer strittigen Frage vor.

F
zieht man am Schluss des Hauptteils ein Fazit, indem man seinen Standpunkt zur Streitfrage deutlich formuliert.

T
kann man die Pro- und Kontra-Argumente blockweise gegenüberstellen.

I
sollte in der Einleitung deutlich werden, zu welcher Frage man Position bezieht.

Z
kann man im Schlussteil eine Empfehlung aussprechen oder einen Vorschlag äußern.

Das Lösungswort lautet: Fazit.
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Hier sind verschiedene Anordnungen der Pro- und Kontra-Argumente denkbar, etwa:

Soll der Verkauf von ungesunden Lebensmitteln, wie z. B. Süßigkeiten, an Schulkiosken verboten werden?

Kontra

Der Verkauf von ungesunden Lebensmitteln an Schulkiosken sollte nicht verboten werden. Denn ein Verkaufsverbot stellt eine Bevormundung der Schüler dar. Jeder sollte selbst entscheiden können, welche Nahrungsmittel er zu sich nimmt. Natürlich ist es unbestritten, dass falsche Ernährung z. B. Diabetes versuchen kann. Aber ein Verbot bringt nichts, weil man Süßigkeiten auch außerhalb der Schule, etwa im Supermarkt, kaufen kann.

Pro

Der Verkauf von ungesunden Lebensmitteln an Schulkiosken sollte verboten werden. Dafür spricht, dass die Schule für ihre Schülerinnen und Schüler Verantwortung trägt. Zudem sollte die Schule auch im Bereich Ernährung eine Vorbildfunktion haben und eine gesunde Ernährung fördern. Diese Forderung wird durch die Tatsache unterstützt, dass ungesunde Nahrung Krankheiten, wie z. B. Diabetes, verursachen kann.
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2.2
Für mich nur das Beste? – Erörtern im Anschluss an 

einen Sachtext

Mit der Erörterung im Anschluss an einen Sachtext steht eine typische schulische Textform im Zentrum. Die dafür erforderlichen Teilkompetenzen belegen deren Komplexität: Von den Schülerinnen und Schülern wird gefordert, dass sie informierende und argumentierende Sachtexte verstehen und analysieren, die dargestellten Sachverhalte sowie die Darstellungsstrategien schriftlich wiedergeben und erläutern und davon ausgehend sich mit einer strittigen Position erörternd auseinandersetzen können. Rezensionen, Kommentare und Stellungnahmen in Print- oder Onlinemedien sind ähnliche Textsorten, sodass die hier in Lern- und Übungsaufgaben etablierten Teilkompetenzen außerschulische Relevanz besitzen.

Die folgende Unterrichtssequenz ist entsprechend der Komplexität der Schreibaufgabe angelegt. Der Kompetenzerwerb beginnt mit der Untersuchung eines Interviews zum Thema „Fair produzierte Kleidung“, wobei die Erschließungsaufgaben sowohl auf ein globales Verständnis als auch auf das Verstehen der Textintention zielen. Anschließend wird der Schreibprozess auf zwei Differenzierungsniveaus detailliert angeleitet. Auch hier könnte die Option, die Texte später zu veröffentlichen, der Schreibmotivation der Schülerinnen und Schüler zuträglich sein.
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Hans von der Hagen: Faire Produktion erkennt man nicht am Preis 
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Die ersten Leseeindrücke verdeutlichen nicht nur, was die Lernenden bereits über das Thema „Faire Kleidungsproduktion“ wissen, sondern sie lassen auch erste Positionierungen erkennen.
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Die geforderte Erklärung der Überschrift führt zu einer gezielten Auseinandersetzung mit dem Interview, bei der es wichtig ist, mit Textbezügen zu arbeiten, z. B.:

· In dem Interview wird deutlich, dass der Preis von Kleidung kein eindeutiger Indikator für faire Produktionsbedingungen ist (vgl. Z. 9–12).

· Auch bei teurer Markenkleidung sind faire Arbeitsbedingungen nicht garantiert, da bei diesen Produkten z. B. hohe Kosten für Werbung und Ladenmieten anfallen (vgl. Z. 17–20).

· Wenn T-Shirts weniger als fünf Euro kosten, sind problematische Produktionsbedingen, etwa in Bangladesch, wahrscheinlich (vgl. Z. 23–27).

Es gibt auch relativ kostengünstige T-Shirts aus ökofairer Produktion (vgl. Z. 27 f.).
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Auch bei der Erläuterung, welche konkreten Möglichkeiten für den Kauf fair produzierter Kleidung der Einzelne hat, sollten wesentliche Textbezüge – insbesondere aus dem Schlussappell der Interviewten (Z. 81–83) – verbindlich gesichert werden, z. B.:

· Keine T-Shirts unter 5 Euro kaufen (vgl. Z. 23/24).

· Ökofaire Kleidung kaufen (vgl. Z. 81).

· Überprüfen, ob der Anbieter Mitglied bei der „Fair Wear Foundation“ ist, die faire Arbeitsbedingungen in den Produktionsländern und die hiesige Einkaufspolitik kontrolliert (vgl. Z. 52–55, 68–71).

· Auf das Fairtrade-Siegel zu den Produktionsbedingungen auf den Baumwollplantagen achten 
(vgl. Z. 65–68).

· Secondhand-Ware kaufen (vgl. Z. 82).

Den eigenen Konsum überdenken (Z. 82 f.).
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Eine Stoffsammlung anlegen
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Die Teilaufgaben steuern das Anlegen einer Stoffsammlung. Auch wenn sie nicht explizit als differenziert ausgewiesen sind, bieten sie deutliche Hilfestellungen, die unterschiedlich intensiv genutzt werden können. Es ist wichtig, dass die Aufgaben verbindlich bearbeitet werden, da der anschließende Schreibprozess auf der Stoffsammlung aufbaut.

a
Beispiellösung für die strukturierte Zusammenfassung der Kerngedanken aus dem Interview:

Ausgangsfrage: Was kann der Verbraucher tun, um durch sein Kaufverhalten die schlechten Arbeitsbedingungen von Näherinnen in Asien zu ändern?

–
These: Preis kein konkreter Anhaltspunkt, ob Ware fair produziert wurde oder nicht (vgl. Z. 9–12)

–
Argument: Herstellungskosten sind geringster Preisfaktor, Werbungskosten und Ladenmieten spielen z. B. bei Markenprodukten eine große Rolle (vgl. Z. 17–20)

–
Beispiel: Herstellungskosten eines T-Shirts = 1,35; Ladenpreis 4,95
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 Empfehlung/Orientierungshilfe: T-Shirts unter 5 Euro = vermutlich schlechte Arbeitsbedingungen; auf bestimmte Gütesiegel achten

–
Absicht des Textes: kein Aufruf zum Boykott; stattdessen: auf ökofaire Kleidung oder Secondhand-Ware zurückgreifen. Abschließender Appell: vor allem Konsum überdenken

b
Beispiellösung für die Erweiterung der Stoffsammlung / kritische Auseinandersetzung mit den Positionen des Textes:

	Fair produzierte Kleidung

	Vorteile
	Nachteile/Probleme

	Arbeitsbedingungen der Näher/-innen deutlich besser

umwelt- und gesundheitsverträgliche Produktion

Kontrolle der hiesigen Einkaufsbedingungen

secondhand für Schüler/-innen erschwinglich

immer mehr modische Labels auf dem Markt
	Unsicherheit, ob Mehrkosten wirklich bei den Näherinnen und Nähern ankommen

fehlende Transparenz bei den verschiedenen Ökosiegeln
höhere Kosten [image: image18.jpg]


 für Schüler problematisch
angesagte Labels häufig ohne Ökosiegel


c
Beispiellösungen für die Formulierung eines Fazits / einer Empfehlung:


Ist es sinnvoll, fair gehandelte Produkte zu kaufen?

Pro ökofaire Kleidung: Obwohl ökofaire Kleidung die Arbeitsbedingungen asiatischer Näherinnen und Näher nur eingeschränkt verbessern kann, finde ich es sinnvoll, solche Produkte zu kaufen. Denn Ökosiegel sind immerhin ein erster Schritt hin zu besseren Arbeits- und Lebensbedingungen für diese Menschen.

Kontra ökofaire Kleidung: Auch wenn ich die Ziele ökofairer Bekleidungsproduktion gut verstehen kann, kaufe ich doch nur Kleidung ohne Ökosiegel. Als Schüler habe ich nämlich nicht genügend Geld, um mir teure Produkte, z. B. von Nudie, zu kaufen.
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Fordern und fördern – Die Erörterung ausformulieren

Die Lehrperson sollte darauf achten, dass die konkreten Anforderungen des Schreibauftrags für alle transparent sind; es könnte also sinnvoll sein, sie im Plenum zu besprechen. Die Steuerung des Schreibauftrags ist auch in der „fordernden“ Variante orientierend. Die Differenzierung wird durch zusätzliche Formulierungshilfen in der Fördervariante realisiert. Zur Entscheidung, wer in der Lerngruppe welches Aufgabenset bearbeitet, kann auf die Auswertung der Diagnose (vgl. S. 87–89 in diesen Handreichungen) zurückgegriffen werden. Je nach Selbstständigkeit und Reflektiertheit der Lerngruppe ist es aber auch denkbar, dass die Schülerinnen und Schüler darüber selbstständig entscheiden.

Die Lehrkraft kann die vorgegebene Differenzierung auch durch einen Wechsel der Sozialformen ergänzen: Die Schreibaufgaben können auch kooperativ bearbeitet werden, wobei im Sinne der individuellen Förderung aber darauf geachtet werden sollte, dass jede/r ein Schreibprodukt formuliert.
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Die folgenden Beispiellösungen greifen die Formulierungen der „Aufgabe mit Hilfen“ auf.

a
Beispiellösung für die Einleitung:


Wer versucht, ein faires T-Shirt zu finden, hat es beim Einkauf schwer. In dem Interview „Faire Produktion erkennt man nicht am Preis“ gibt Gisela Burckhardt von der Frauenrechtsorganisation Femnet Auskunft, was der Verbraucher tun kann, um die Arbeitsbedingungen von Näherinnen und Nähern in Asien – vor allem in Bangladesch – zu verbessern.

b
Beispiellösung für den Hauptteil:


(Kerngedanken des Interviews) Woran erkennt der Verbraucher, ob es sich um ein fair produziertes Kleidungsstück handelt oder nicht? Schon die Überschrift des Textes macht deutlich, dass er sich nicht einfach am Verkaufspreis orientieren kann. Obwohl man bei Billigkleidung immer davon ausgehen müsse, dass diese unter sehr schlechten Arbeitsbedingungen produziert worden ist, sei auch teure Markenkleidung keine Garantie dafür, dass sie fair hergestellt wurde. Denn laut Gisela Burckhardt spielen die Herstellungskosten bei der Preisgestaltung eines Kleidungsstücks kaum eine Rolle. Im Preis schlagen sich z. B. hohe Kosten für Werbung und Ladenmieten nieder und der größte Teil des Geldes bleibt im Handel, gelangt also nie zu den Produzenten.


Trotzdem gibt es für den Käufer eine Orientierungshilfe: T-Shirts unter fünf Euro legen nahe, dass das Kleidungsstück unter erbärmlichen Arbeitsbedingungen genäht wurde. Eine bessere Orientierungshilfe für faire Produktion biete allerdings – so Burckhardt – Kleidung mit bestimmten Gütesiegeln. Sie macht allerdings auch deutlich, dass nicht alle Siegel den Anforderungen des fairen Handels gerecht werden. Am Ende des Interviews gibt Gisela Burckhardt die Empfehlung, auf ökofaire oder Secondhandkleidung zurückzugreifen, und appelliert, das eigene Konsumverhalten grundsätzlich zu überdenken.


(Erörterung – Vor- und Nachteile) Jeder muss Vor- und Nachteile beim Kauf von fair produzierter Kleidung für sich abwägen. Bei fair produzierten Produkten bekommen die Beschäftigten höhere Löhne und arbeiten unter menschenwürdigen Bedingungen. Wenn man bedenkt, dass die Löhne in Indien, Vietnam oder Bangladesch häufig nicht ausreichen, um eine Familie zu ernähren, ist dies ein wichtiger Aspekt.


Allerdings ist es für den Verbraucher schwierig, sich angesichts zahlreicher Ökosiegel zurechtzufinden. Nicht alle bieten eine Garantie, dass damit ausschließlich fair hergestellte und gehandelte Kleidungsstücke ausgezeichnet werden.


Ein anderes Problem ist, dass der Verbraucher häufig einen höheren Preis bezahlt, aber nicht weiß, was davon bei den Näherinnen und Nähern tatsächlich ankommt. Denn der größte Teil der Kaufsumme bleibt, wie dem Interview zu entnehmen ist, beim Händler oder geht in Kosten für Werbung und Ladenmieten.


(Fazit – Schluss) Gisela Burckhardt gibt in ihrem Interview eine klare Orientierungshilfe für das Kaufverhalten. Wir haben als Käufer die Möglichkeit, etwas zu verändern und die Arbeitsbedingungen in den Produktionsländern zu verbessern. Ich bin der Meinung, dass man sich beim Kauf von Kleidung bewusst verhalten sollte. Damit schließe ich mich der Empfehlungen aus dem Interview an, verstärkt auf fair produzierte Kleidung zu achten und vor allem das eigene Konsumverhalten zu überdenken.


Beispiellösung für eine Erörterung, die sich gegen den Kauf ökofairer Kleidung ausspricht (die Einleitung und die Wiedergabe der Kerngedanken des Interviews entsprechen dem Text oben):


[...]


(Erörterung – Vor- und Nachteile) Vor- und Nachteile beim Kauf fair produzierter Kleidung muss jeder für sich abwägen. Das wichtigste Argument für den Kauf fair produzierter Kleidung ist, dass dadurch die Beschäftigten in den Produktionsländern höhere Löhne und menschenwürdige Arbeitsbedingungen bekommen. Obwohl ich weiß, dass die Löhne in Indien, Vietnam oder Bangladesch häufig nicht ausreichen, um eine Familie zu ernähren, überzeugt mich das nicht uneingeschränkt, Kleidung mit einem Fairtrade-Siegel zu kaufen. Denn es ist für den Verbraucher nicht nur schwierig, sich in dem Dschungel der verschiedenen Siegel und Labels zurechtzufinden. Gegen einige Ökolabel spricht vor allem, dass der Verbraucher häufig einen höheren Preis bezahlt, aber nicht weiß, was davon bei den Näherinnen und Nähern tatsächlich ankommt.


Selbst wenn es vertrauenswürdige Produkte gibt oder geben sollte, habe ich als Schüler das Problem, mir den höheren Preis für ökofaire Kleidung nicht leisten zu können. Ich habe nicht genügend Geld zur Verfügung, um mir z. B. Kleidung von Nudie kaufen zu können.


(Fazit – Schluss) Gisela Burckhardt gibt in ihrem Interview eine klare Orientierungshilfe für den Kleiderkauf. Wir haben ihr zufolge als Käufer die Möglichkeit, etwas zu verändern und die Arbeitsbedingungen zu verbessern. Die Empfehlung, sich beim Kauf von Kleidung bewusst zu verhalten, kann ich gut nachvollziehen. Als Schüler kann ich aus den genannten Gründen allerdings nur Kleidung ohne Ökosiegel kaufen. Ich würde mir wünschen, dass die Hersteller der besonders bei Jugendlichen beliebten Marken auf einen Teil ihrer Gewinne verzichten, um die Arbeitsbedingungen der 
Näherinnen und Näher zu verbessern – und damit fair produzierte Textilien zu einem akzeptablen Preis anzubieten.
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2.3
Fit in … – Erörtern im Anschluss an einen Sachtext

Im Klassenarbeitstraining des letzten Teilkapitels werden die bisher erarbeiteten Teilkompetenzen zusammengeführt – die prozessorientierten Fähigkeiten des Textverstehens, die Kompetenzen des argumentierenden Schreibens und das erworbene Sachwissen. 

Das „Fairphone“, ein Produkt im Schnittpunkt von Konsum und Ökologie, sollte für die Jugendlichen ein motivierendes Thema sein. Der Zeitungsartikel ist um fiktive Kommentare ergänzt worden, die den Schreibenden Beispiele für alternative Positionierungen anbieten. Möglicherweise kann man dadurch der Gefahr begegnen, dass die Lernenden „gefällige“ Erörterungen und „ökologisch korrekte“ Texte verfassen.

Auch wenn die Schülerinnen und Schüler das Klassenarbeitstraining selbstständig durchführen – etwa als vorbereitende Hausaufgabe –, sollte es ihnen ermöglicht werden, ihre Erfahrungen mit dieser Aufgabe im Unterricht thematisieren.
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Christoph Fröhlich: Fairphone – Das Smartphone fürs gute Gewissen 
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Die Aufgabenstellung verstehen, eine Stoffsammlung erstellen 

[image: image24.jpg]



Der partnerschaftliche Austausch soll sicherstellen, dass den Lernenden alle relevanten Aspekte der Aufgabenstellung bewusst sind. 

Unterstützend können sie darauf hingewiesen werden, die Methoden- und Informationskästen aus dem zweiten Teilkapitel zu nutzen.
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a
Beispiellösung für die strukturierte Darstellung der Kerngedanken von Fröhlichs Text:

„Fairphone – Das Smartphone fürs gute Gewissen“

These: Wer ökologisch ein gutes Gewissen haben möchte, sollte Fairphones kaufen.

Absicht des Textes: Die Leser davon überzeugen, sich mit den Produktionsbedingungen technischer Produkte und mit den Vorteilen eines fair und ökologisch produzierten Smartphones auseinanderzusetzen

Argumente:

–
keine umstrittenen Rohstoffe aus Krisenregionen (vgl. Z. 10–15)
Beispiele: 

Zinn und Tantal aus konfliktfreien Minen im Kongo (vgl. Z. 44–47)

Herkunft und Abbau von Gold durch die Initiative Fairgold geprüft (vgl. Z. 47–52)

Gegenargument: wahrscheinlich stammen nicht alle 30 Rohstoffe aus Nicht-Krisenregionen 
(vgl. Z. 52–56)

Entkräftung: geplante Liste aller Materiallieferanten im Internet (vgl. Z. 56–59)

–
moralisch unbedenkliche Produktionsbedingungen
Beispiel: chinesischer Fertigungsbetrieb wird regelmäßig von unabhängigen Gutachtern geprüft (vgl. Z. 60–67)

–
umweltschonend: lässt sich reparieren, alle Einzelteile lassen sich austauschen (vgl. Z. 67–74)

Gegenargumente:

–
technologisch kein Spitzenprodukt: 

höheres Gewicht

grob auflösendes Display

unterstützt bisher nicht LTE (vgl. Z. 28–30, 38–43)

–
unwahrscheinlich, dass alle 30 Rohstoffe aus Nicht-Krisenregionen stammen (vgl. Z. 52–56)

b
Beispiel für die Gegenüberstellung von Pro und Kontra in einer Tabelle:

	Anschaffung eines Fairphones?

	Gründe dafür (pro)
	Gründe dagegen (kontra)

	Rohstoffe aus Nicht-Krisenregionen (Kontrolle der Herkunft)

bessere Arbeitsbedingungen in den Produktionsländern (Kontrolle der Fertigungsbetriebe)

umweltschonend, kann repariert werden (Einzelteile lassen sich austauschen)

im Hinblick auf faire Produktion, Umweltschutz und Nachhaltigkeit besser als andere Handys

Vorbild für eine nachhaltige Produktion aller Smartphones
	technisch eher ein Mittelklasse-Handy (schwer, grob auflösendes Display, 
unterstützt LTE nicht)

nicht durchgängig ökologisch

nicht billig

Kauf eines guten gebrauchten Markenhandys ist umweltschonender
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Die Erörterung schreiben und überarbeiten
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a
Beispiellösung für die Einleitung:


Wenn wir ein Smartphone erwerben, nehmen wir in Kauf, dass dieses Gerät unter schlechten Arbeitsbedingungen hergestellt worden ist. In dem Zeitungsartikel „Fairphone – Das Smartphone fürs gute Gewissen“ erklärt Christoph Fröhlich, inwiefern ein so genanntes Fairphone ohne umstrittene Rohstoffe und unter unbedenklichen Produktionsbedingungen hergestellt wird.

b
Beispiellösung für den Hauptteil:


(Kerngedanken des Textes) Laut Fröhlich sprechen mehrere Gründe dafür, fair produzierte und gehandelte Smartphones wie das „Fairphone“ zu kaufen. Zumindest aber will er seine Leserinnen und Leser davon überzeugen, sich mit den Produktionsbedingungen technischer Produkte und mit den Vorteilen eines fair und ökologisch produzierten Smartphones auseinanderzusetzen.


Als erstes Argument führt er an, dass es durchaus Länder gebe, die als konfliktfrei gelten und aus denen die Rohstoffe – im Gegensatz zu den Materialien in konventionellen Handys – eher unbedenklich seien. Als Beispiele nennt er Zinn und Tantal aus dem Kongo oder Gold, dessen Gewinnung von der Initiative Fairgold überprüft wird.


Allerdings räumt Fröhlich ein, dass vermutlich nicht alle 30 Rohstoffe im Fairphone aus Nicht-Krisenregionen stammen. Um das zu überprüfen, werde jedoch geplant, im Internet eine Liste aller Materiallieferanten zu veröffentlichen.


Des Weiteren argumentiert der Verfasser, dass das Fairphone laut Aussage seines Herstellers unter moralisch unbedenklichen Produktionsbedingungen zusammengebaut werde. Regelmäßige Kontrollen im chinesischen Fertigungsbetrieb würden dies gewährleisten.


Fröhlich führt allerdings auch Argumente an, die auf den ersten Blick gegen das Fairphone sprechen. So räumt er ein, dass das fair produzierte Smartphone technologisch durchaus Schwächen habe. Allerdings lässt es sich, anders als konventionelle Handys, reparieren, denn man kann alle Einzelteile problemlos austauschen.


(Erörterung – Vor- und Nachteile) Vor- und Nachteile des Fairphones muss jeder selbst abwägen, ehe er eines kauft. Ein Vorteil des Fairphones ist, dass es unter besseren Arbeitsbedingungen und mit weniger bedenklichen Rohstoffen produziert wird. Hinzu kommt außerdem, dass es die Umwelt schont, weil man alle Einzelteile problemlos austauschen kann und nicht das ganze Gerät wegwerfen muss, wenn ein Teil defekt ist.


Als Nachteil des Fairphones stellt sich heraus, dass es technisch eher einem Mittelklasse-Handy entspricht. Es ist schwer, verfügt nur über ein grob auflösendes Display und unterstützt noch kein ultraschnelles Internet. Für die gebotenen Leistungen ist es außerdem relativ kostspielig. Ein weiteres Problem ist, dass vermutlich nicht alle Rohstoffe im Fairphone unter kontrollierten und unbedenklichen Bedingungen in krisenfreien Staaten gewonnen werden.


(Schluss – Fazit kontra Fairphone) Fröhlichs Argumente für das Fairphone überzeugen mich nur wenig, weil das Gerät technisch nicht auf der Höhe der Entwicklung und zudem sehr teuer ist. Dies gleicht den Vorteil des eher unbedenklichen Herstellungsprozesses nicht aus. Deswegen bin ich der Meinung, dass man das Fairphone nicht anschaffen sollte. Ich teile die Meinung von IrisFon, dass man mit dem Kauf eines gebrauchten guten Marken-Smartphones die Umwelt nachhaltiger schont.


(Alternativer Schluss – Fazit pro Fairphone) Fröhlichs Argumente für das Fairphone überzeugen mich vollständig. Denn mit dem Kauf eines Fairphones erwirbt man ein Gerät, dessen weitgehend kontrollierte Rohstoffe und überwachter Herstellungsprozess einzigartig sind. Außerdem teile ich Fröhlichs Einschätzung, dass das Fairphone ein Vorbild für eine nachhaltigere Produktion aller Smartphones sein könnte. Deswegen bin ich der Meinung, dass man es anschaffen sollte.
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Unabhängig davon, ob die Lernenden ihren Aufsatz im Unterricht oder zu Hause verfasst haben, sollte die Lehrperson darauf achten, dass die Texte wirklich überarbeitet werden. Die Checkliste auf S. 56 im Schülerband mit den überschaubaren und nachvollziehbaren Kriterien bietet dafür die Basis.

Material zu diesem Kapitel auf den folgenden Seiten und auf der CD-ROM

· Klassenarbeit – Erörtern im Anschluss an einen Sachtext: Heike Holdinghausen: Deutschlands fairste Maus (mit Erwartungshorizont auf der CD-ROM)

· Klassenarbeit – Erörtern im Anschluss an einen Sachtext: Samiha Shafy: Süße Gefahr 
(mit Erwartungshorizont auf der CD-ROM)

· Fordern und fördern – Erörtern im Anschluss an einen Sachtext: Nicole Walter: Shoppen ohne schlechtes Gewissen. So kaufen Jugendliche fair ein (auf zwei Differenzierungsniveaus, 
mit Lösungshinweisen auf der CD-ROM)

· Für Profis – Erörtern im Anschluss an einen Sachtext: Christian Rätsch/Hilal Sezgin: Tiere aufessen oder Tiere streicheln? (mit Lösungshinweisen auf der CD-ROM)

· Diagnose – Argumentieren und Erörtern (mit Lösungshinweisen und Förderempfehlung auf der 
CD-ROM)

